
Kurfürst Ferdinand Marıa (1651—-1679)
Grundzüge eınes bayerischen Christen- un:! Herrscherlebens‘

VO  -

Manfred Heım

Am September 1651 Zing das Leben des ersten bayerischen Kurfürsten Maxı-
mıiılıan I eiınes der bedeutendsten Herrscher seıner eıt überhaupt, MIi1t Jahren
Ende Se1it 598 hatte der ohl markanteste Wittelsbacher das Herzogtum und selit
1623 Kurftürstentum Bayern regıert, alle Schrecken des Dreißigjährigen Krıeges
(1618-1 648) wıe viele grauenhaft durchlitten, w1e wenıge aber heil überstanden.
Sein Sohn un: Nachfolger, Kurprıinz Ferdinand Marıa, WAar beıim Tod des Vaters
noch keiıne Jahre alt. Die Kurfürstenwitwe Marıa Anna aus dem Hause Habsburg,
Erzherzogın VO  — Osterreıch, ıne Tochter Kaıser Ferdinands I1 und Zzweıte Gemah-
lın Maxımilıians, übernahm Regentschaft und Vormundschaft ihres mınderJjährıgen,

1. Oktober 1636 ın München geborenen Sohnes; unterstutzt wurde S1e dabe1
VO  - ıhrem Schwager, Ferdinand Marıas Onkel Herzog Albert VI dem Leuchten-
berger), eiınem Bruder Maxımıilıians L der als Landesadministrator fungierte. Maxı-
mıiılıan hinterlie(ß dem Kurprinzen nıcht 1Ur eiınen wıeder vorhandenen und kriegs-
schuldentreien Staatsschatz, sondern auch eın Jahr VOT seınem Tod eigenhändiıg Velr-

faßte „Treuherzige vätterliche lehrstuckh“, 1ın denen dem Sohn seıne „Erinne-
runsen und Ermahnungen“ praktischer Politik, über Beruf, Ziel und Amt des

Fürsten nahelegte. Diese Ratschläge sollte Ferdinand Marıa beım Antrıtt und
be] der Führung der Regierung bedenken, oft lesen und sıch danach richten. Im
ersten Punkt, eıner Art „Präambel‘ heißt hier: „Erstlichen solle Er seınen berueff
und zıll, warumben Er VO: dem Allmechtigen Gott disem hochen Standt unnd
mbt erkhiest und erhebt worden, offtt gemüeth tassen und ın stettiger gedecht-
1US halten, welches vornembli;ch 1n deme stehet, da{ß vorderist die Ehr Gottes, dıe
Heıilıge Catholische religion nnd dafß aıl der Seelen seıner VO  — Gott Ime anbevol-
chenen undterthonen, fir welche Er disfahls Jüngsten Lag Rechenschafftft zugeben,
nach allem seınem verstandt unnd vermogen befürdern, dann den wolstandt unnd
versicherung seıner Landt und Leuth als legem ın vleissıge obacht NECIN-

InNnenN unnd die lıebe Justitiıam, ohne welche kheıin Reich oder Landt lang bestehn
khan, den rechten geraden WCS nach administriern; dardurch wirdt Er be] dem lıe-
ben Gott genadt unnd verdienst, be1 den Menschen aber Rhuem, 1eb unnd affection,

1 Dem folgenden Beıtrag lıegt die modifizierte und Schritttum erganzte Fas-
SUung eınes Vortrages zugrunde, den ıch 1m Rahmen eıner Ringvorlesung 21. Junı 2000
der Ludwıg-Maxımıilıans-Universität München gehalten habe Mantred HEIM, Ferdinand
Marıa. Dıie ıtalıenısche Heırat, 1: Aloıs SCHMID / Katharına WEIGAND Hgg.), Die Herrscher
Bayerns. 25 historische Portraıits VO Tassılo Hr bıs Ludwig ILL., München 218—-230
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sonderlıch aber dafß lobliche praedicat, da{fß Er Pater Patrıae geNaNLT werde unnd 1n
der That sele, erwerben unnd 1in seiıner Regierung desto INer deegen, olickh und aıl
haben.““* ıne nıcht miınder mahnende Maxıme tür seinen Nachtolger e der Kur-
fürst schon 1M Jahr 1639 VO  - seinem eigenen Beichtvater und Erzieher seınes Sohnes,
dem Jesuıten Johann Vervaux, mıiıt den eindringlichen und berühmten „Monıta Pa-

Vätterliche[n] Ermahnungen“ vertassen. „Sı1e zeichnen das Idealbild eines
katholischen Fürsten 1MmM Sınne der Gegenreformation und der Jesuiten und wıder-
legen aufs wırksamste jeden, der den gewaltigen sıttlıchen Ernst dieser Rıchtungunterschätzen wollte  < 5 „Wasgestalten der Fürst den Krıeg betrachten und ansehen
soll”-. 1st nach den Vorstellungen Maxımiulians hıer in Paragraph tormuliert: „Ich
werde VO  — Kriegs-Sachen wenıg reden, dann dieses 1St ıne Handthierung, OVON
ıch dır lıeber die Erkänntni(ß und Wıssenschafft, als dıe UÜbung wünschen ll Was
den Krıeg betrifft, 1st besten SAi keinen haben UÜbrigens Wer den
Krıeg CNNET, der ennet allerhand bel mıt eınen eintzıgen Wort. Und dieses
beweıisen, 1l ıch nıcht die Urheber oder die Ertinder des Krıegs, noch dıejenige, die
das entsetzliche bel und erschröckliche Elend verursachet, nıemahlen Ver-
sucht, sondern diejenigen ausgestanden un! mıiıt ıhren eigenen ugen gesehenhaben, Zu Zeugnifs nehmen.““* Kurfürst Ferdinand Marıa hat sıch ın seıner langen
Regierungszeıt (1651—-1679) die väterlichen Weısungen gehalten, die eıgenen Gren-
Z  - und die des Machbaren erkannt, das heißt keine dem Land UNaANSCMESSCNEC
Machtpolitik betrieben, der allerdings der Sohn, dann der Enkel wıeder huldigensollten: Unter den nachfolgenden Kurfürsten Max Emanuel 79-1 /26) und Karl
Albrecht (  jr /45, seıt 1747 als Kaıser arl VIIL.) wurde Kurbayern VO 1ın
dıe polıtische Katastrophe geführt, ın Krıeg und Verwüstung getrieben.

Eın weıteres Vermächtnis Maxımiulians tür Ferdinand Marıa WAar „das zZzu System
ausgebildete Mıiısstrauen Oesterreich“ ganz offensichtlich hatte der Kurtürst
seıne Gründe, 1n der Unterweıisung seınes Sohnes »”  SCHh des Hauses Oesterreich
Warnung und Eriınnerung thun“ dies jedoch der ausschlaggebende rund
für Ferdinand Marıas spatere Abkehr VO  3 Habsburg und seıne Politik der Neu-
tralıtät WAal, wırd zeıgen se1ın, mehr, als der Junge Kurfürst 1M ersten Jahr-
zehnt seiıner Regierung den proösterreichischen Kurs seınes Vaters tortsetzte.

Persönlichkeit und Regierung Ferdinand Marıas sınd NUur verständlich auf dem
Hıntergrund, den der alles überragende und beherrschende Maxımiuiulian seiınem
Nachfolger als bisweilen ohl auch erdrückenden Rahmen VOTI- und übergebenhat Alleın die glückliche Ehe mıiıt der Savoyardın Henriette Adelheid tällt aus
diesem Rahmen, obwohl auch für diese ıtalıenısche Heırat der Vater für den Sohn
gleichsam die Prokura übernommen und damıt die Geschicke des Landes wesentlich
vorgezeichnet hat.

Mıt Vollendung se1ınes Lebensjahres, 31 Oktober 1654, wurde Ferdinand
Marıa Aus der Vormundschaft entlassen und übernahm die Regierung. Man hat über

Zıitiert ach Hans PÖRNBACHER, Dıie Liıteratur des Barock, München 19786, 336
Sıgmund VO  Z RIEZLER, Geschichte Baıerns, Band 5‚ / 1651, Gotha 1903 (ND Aalen
687

PÖRNBACHER (wıe Anm. 348
Miıchael DOEBERL, Bayern und Frankreich. Vornehmlich Kurtürst Ferdinand Marıa,

Bde., München 0—-19 hıer: 1, f’ Michael STRICH, Das Kurhaus Bayern 1mM eıt-
alter Ludwigs ALEV. und die europäıischen Mächte, Bde., München 1933; Walter FÜRNROHR,
Kurbaijerns Gesandte autf dem Immerwährenden Reichstag. Zur bajierischen Außenpolitik 1663
bis 1806, Göttingen 1971
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diesen Fürsten oft recht abschätzıg geurteıilt, obwohl Persönlichkeit und Leistung
bıs heute wenıg ertorscht un: gewürdigt worden sınd; der scheinbar unbedeu-
tende Sohn un Nachtfolger des grofßen Maxımıilıan hat noch keinen modernen Bıo-
graphen gefunden. Die negatıven Stereotypen“ resultieren einmal aus dem Kontrast

Persönlichkeıit un! Regierung Maxımıilians, dessen Schatten gewifß schwer auf
dem Jungen, polıitisch vielleicht wenıger schöpferischen oder auffälligen Kurftürsten
lastete, 1aber meısten ohl aus$s der Tatsache, da{fß Ferdinand Marıa keıine Krıege
geführt und eshalb auch keıne W oder verloren, zudem jede ehrgeizıge
Expansionspolitik, allen Drängens Frankreichs, verworten hat (jemessen
Ideal der preußischen Soldatenkönige konnte 1ın der Historiographie längst VOI -

schollener Zeıten zwangsläufig nıcht 99 den besonders befähigten noch den STLar-
ken Naturen« / gerechnet werden. Stete Berücksichtigung verdient auch eın weıterer
Umstand: Kaum eın anderes grofßes Terriıtorıum 1M Heılıgen Römischen Reich
wurde schrecklich VO den apokalyptischen Reıtern Krıeg un Pest, Hunger und
Tod heimgesucht w1e Bayern, die Regeneratıon des geschundenen Landes
ZUuUr vordringlichsten Aufgabe des Landesherrn und seıner Politik gerlet. „Dadfß Kur-
fürst Ferdinand Marıa diese seıne wichtigste Aufgabe erkannte und in zäher Umsicht
verwirklıichte, da{fß Bayern ıne Friedensepoche VO dreißig Jahreh schenkte,
macht ıhn eiınem bedeutenden Regenten’, und dafß schon 42-Jjährig starb, „dafß

ıhm nıcht vergonnt WAal, ın den Jahren der Reite wirken, darf nıemand über-
sehen, der ıhn beurteilen will“ ® In der lat rachte die Regierung des Kurtürsten
Ferdinand Marıa dem erschöpften Land nach dreı Jahrzehnten der Verwüstung ıne
dreißigjährıige Friedenszeıt, die ıne wesentliche Voraussetzung tür die Konsolidie-
rung nach ınnen un außen, damıt übrıgens auch für dıe Entfaltung des Barocks
und eınes „goldenen Zeitalters“? iın Bayern darstellt. Dazu gehörten ıne IN
Wirtschafts- und Finanzpolitik, dıe wıeder einen bescheidenen Wohlstand 1mM Land
brachte, iıne Retorm der Behörden und des Heeres, das unerschütterliche Festhalten

der ausschließlichen Katholizıtät 1m Land, die Wiıedererrichtung fast aller säkula-
risıerten Klöster der Oberpfalz, die Förderung und Seßhaftmachung der Ursulinen
und Salesıanerinnen, der Theatıner und Karmeliten!®. In der Nachfolge Maxımıi-
lıans gehörten Zu Programm landesherrlicher Schutzherrschaft und Fürsorge des
Kurfürsten für se1ın Landvolk 1n besonderem aße umfangreiche Hılts- und Förde-
rungsmaifsnahmenn des Bauernstandes. Diesen bisher ın der Forschung
weıtgehend unberücksichtigt gebliebenen Sachverhalt hat Helmut Rankl! 1n seiner
1999 erschienenen Habilitationsschrift überzeugend dargelegt, zugleich ebenso e1n-
drucksvoll nachgewiesen, dafß Ferdinand Marıa 1n den wesentlichen Fragen
iıne „Interessenıidentität zwiıischen Fürst und Volk“ bestand, die seiınem Sohn

6 Zusammentassend und mıiıt Nachweıisen HEIM (wıe Anm. 220=—2272
Miıchael DOEBERL, Entwicklungsgeschichte Bayerns, Bd.2 Vom Westtälischen Frieden

bıs ZU ode Köniıg Maxımluıulians E München *1928,
Andreas KRAUS, Bayern 1m Zeıitalter des Absolutismus (1651-1 745) Dıie Kurfürsten Fer-

dinand Marıa, Max I1 Emanuel und arl Albrecht, 11 DERS. (Hg.), Handbuch der bayerischen
Geschichte, Band B München “1988, bes 459—473, hier: 461

Herbert SCHINDLER (Hg.), Bayerns goldenes Zeitalter. Bilder aus dem Barock und
Rokoko, München 1968

Annelie HOPFENMÜLLER, Der geistlıche Rat den Kurfürsten Ferdinand Marıa und
Max Emanuel VO Bayern (1651—-1726), München 1985; Harro RASTER, Der kurbayerische
Hofrat Kurfürst Ferdinand Marıa 11Funktion, Ausbau, Personal und Umteld,
Starnberg 1995
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und Nachfolger Max Emanue|l jedoch jah zerbrechen sollte. Denn dieser Regentstrebte im Unterschied seiınem Vater un:! Grof{fßsvater nach dynastischer Erhöhungund terriıtorialem Gewıinn schier jeden Preıs und betrieb einen die Untertanen
ruınıerenden Fiskalismus „Mit eXzessıven Landsteuern“, dessen Ende der Auft-
stand VO  - 705/06, der Schmied VO Kochel und die Sendlinger Mordweihnacht
stehen 11

Weil Ferdinand Marıa, noch eiınmal betonen, die Grenzen der polıtıschenMöglichkeiten Bayerns kannte und anerkannte, damıt eiınen ganz klaren polıtisch-
pragmatıschen Sınn erkennen läßt, sıch jeder bayerischen Grofßmacht-
politik, dıe das Land untehlbar 1n kriegerische Kontflikte mMiıt den beiden rıvalısıeren-
den Grofßmächten Frankreich un Österreich, damıt 1ın Unglück manövriert
hätte. Wır dürten diese Vermutung, wenı1g S1e Platz haben kann 1in der Geschichts-
schreibung, aussprechen, weıl eben dies seınen Nachtolgern bei Ühnlichen
Konstellationen der Fall WATr. Ferdinand Marıa wollte heber eın tfriedlicher, ANSCSC-hener Kurfürst VO  — Bayern als eın ohnmächtiger Römischer Kaıser se1n. Nur we1l
Mal wurden dem Nachfolger Maxımilians bayerische Iruppen mobilisıiert:
661 die Türken bis damıiıt gehörte Ferdinand Marıa den ersten
Reichsfürsten, dıe auf den kaıserlichen Hılteruf hın sogleıch Truppen stellten Spa-
ter ZuUur Unterstützung seınes Schwagers 1n Genua. Hatte 1mM Türkenkrieg die bayerı1-sche Reıtereı Sieg VO' St Gotthard der Raab großen Anteıl,; brauchte das kur-
türstlich-bayerische Kontingent 1m Genueserkrieg nıcht mehr einzugreifen.

Dıie kurbayerische Außenpolitik der Regentschaft Ferdinand Marıas beweg-sıch auf einem VO Prinzıp der Neutralıtät bestimmten Kurs zwıschen Wıen und
Versauilles; S1e 1st gepragt VO  - dem Verzicht auf die Kaıserkrone 1mM Jahr 1657, der
Abkehr VO Haus Habsburg selt 663/64 und dem Bündnıs mıt den Bourbonen 1mM
Jahr 1670, ohne jedoch dem „Rheinbund“ VO  - 1658 Je beizutreten. In knappen 741°
SCn ergıbt sS1e folgendes Bild Marıa Anna lenkte als Habsburgerin klug und ziel-
bewußt, den Wünschen ıhres kaıserlichen Neftten Ferdinand I11 iın Wıen Banz er-

geben und VO  - den Geheimen Räten Maxımluiulıan VO Kurz und Johann eorg Ox]
sekundıert, die bayerische Politik bıs ZUr Volhährigkeit des Sohnes 1n Öösterreichi-
schen Bahnen. Mıt der Übernahme der Regentschaft durch Ferdinand Marıa 1mM Jahr
654 nahm der Eıinflufß der Kurfürstenmutter aber 1n dem aße ab, 1n dem der-
jenıge der Kurfürstengattin zunahm; der Österreichfreundlichkeit anderte dies
zunächst aber noch nıchts.

Mıiıt der schönen Italıenerin und Halbfranzösin Henriette Adelheid Aaus dem Haus
Savoyen WAar 1652 eın kräftiger Schufß süudländischen Temperaments und barocker
Lebenslust 1n die Wıttelsbacher Residenz 2  eingezogen *  * Die Prinzessın, ıne Woche
nach Ferdinand Marıa, 6. November 1636, 1n Turın geboren, W alr ıne Tochter
Herzog Viktor Amadeus’ VO Savoyen und der Prinzessıin Christine VO Frank-
reich, die wıederum Tochter König Heıinrichs und Schwester Ludwigs 111 VO  —
Frankreich W al. Henriette Adelaide WAar somıt ıne Cousıne des Versaıiller Sonnen-
königs Ludwig X IV. Sıe und keine andere hatte Kurfürst Maxımıulıian als Braut tür
seınen Sohn ausersehen und damıt ine Annäherung Bayerns Frankreıich, zugleıch

Helmut RANKL, Landvolk un|! rühmoderner Staat 1n Bayern 001800, Bde., Mün-
chen 1999, hıer: Z 700 f! /46

2 Roswitha VO  Z BARY, Henriette Adelaide VO  - dSavoyen. Kurfürstin VO  — Bayern, München
1980; Christine PITZKE, Eıne „welsche Prinzessin“ 1ın München. Die bayerische Kurtürstin
Henriette Adelaide (1636—-1676), München 1999
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Savoyens ÖOsterreich beabsichtigt ” Nachdem Kardınal Mazarın, geleitet VO  — den
gleichen Absıchten, schon 1647 Verlauf der Verhandlungen ZU Westfälischen
Frieden, diese 1a1son hatte, wurde Henriette Adelheid dem gleichaltrıgen
vierzehnjährigen Kurprinzen Dezember 1650 Dom Turıin Mi1tL großer
Pracht „durch Prokuratıon (per procuratiıonem) vermählt wobe!l den Bräutigam
der Bruder der Braut vertirat egegnet sınd sıch die Eheleute ITSL gut eineinhalb
Jahre spater; 1nNe VO  - Maxımıilıan tür den Herbst 1651 vorgesehene Heimführung
sC1INeETr Schwiegertochter machte der plötzlıche eımgang des Kurtürsten zunichte
Vorgeschichte und Verlauf dieser für den bayerischen Hoft bedeutenden italıenı-
schen Heırat hat Karl Theodor VO Heigel schon 1890 austührlich dargestellt “ Dıe
Ehe des Kurfürstenpaares entwickelte sıch echten Liebesbund Dagegen
verhärtete sıch der Gegensatz zwıschen der Habsburgerin un! der Savoyardın,
die otfen iıhre Sympathıe für Frankreich ZEeIgLE und Ferdinand Marıa auch dieser
Hınsicht für hre Interessen W: suchte Ihr Ehrgeız 1e1 S1IC Og nach der
Kaiserkrone für ıhren Gemahl streben. 1654 Waltr Ferdinand Sohn Kalser Fer-
ınands IL: gestorben. Unverhohlen emühte sıch ı Frankreıich, das C1Mn Fın-
greifen ÖOsterreichs i SC1NCMN Krıeg mMI1 Spanıen fürchtete, dem Haus Habsburg die
Führung ı Reich entreißen. Durch die diplomatischen Kunste des Kardinals
Mazarın sollte Bayern umgarnt und Ferdinand Marıa als GegenkandıdatW
werden Die kurfürstliche Gemahlın, die ach dem Tod Ferdinands I11 Aprıl
1657 den Zeıtpunkt gekommen sah aus dem Schattendaseıin des bayerischen Hotes

das Sonnenlicht europäıischer Großmacht reten, beschwor den tavorisıerten
Kaiserkandıdaten, dıe Krone anzunehmen doch Ferdinand Marıa, VO
SC1MNCN Räten, lehnte Zzu Entsetzen SC1LHNCT rau ab Mıt dieser Entscheidung, ixiert

Vertrag VO  3 Waldmünchen VO Januar 1658 ZEIZLE der Kurfürst erstmals ein

CISENECS und welches! Proftil als realpolitisch reagıerender Regent, taszınıe-
renden Weitblick dıe Möglıchkeıiten des polıtisch ach- und Vertretbaren

Gleichwohl wurde Henriette Adelheid nıcht müde ıhrem Bemühen, ıhren
Mann Mißtrauen Habsburg bestärken und vollends 1115 französische
ager zıehen. Mehrere Umestände kamen iıhr dabe!: Hılte 1662 starb Maxımı1i-
lıan VO  — Kurz, der Beamte und habsburghörige Ratgeber des Kurfürsten, der
die Verbindung mMi1t Österreich festerzurrte, 1Ur konnte, obwohl der 658 ZUuU
Kaıser gewählte Leopold 1: zentralıstisch und absolutistisch Orıentiert, auf bayer1-
sche Interessen WEN1ISCI Rücksicht ahm. Zum eigentliıchen Leıter der baye-
rischen Polıitik wurde der hochbegabte Jurıist und Vizekanzler Caspar VO  - Schmid,
C1M robuster, fIrankophıiler Oberpfälzer, der 166/ Nachfolger des ıintrıganten Ox] als
Kanzler wurde!®. Caspar VO:  3 Schmid, Obersthoftmeister Hermann Egon VO Für-
stenberg und Henriette Adelheıd bıldeten die SOgENANNTE ,, tranzösısche Irınıtät“
kurfürstlichen Hot die zunehmend Einflufß BCWaNN Mıiıt dem Tod der Kur-

1 DOEBERL (wıe Anm 5) 30
arl Theodor VO  z HEIGEL Die Vermählung des Kurtürsten Ferdinand Marıa IMI Ade-

laıde VO  - Savoyen und die Beziehungen zwıschen Bayern und Savoyen 48—1 653 111 DERS

Abhandlungen Zur NCUECTIECN Geschichte Bayerns Neue Folge, München 1890 1— vgl HEIM
(wıe Anm 224—226

15 Dazu ausführlich: AÄAnette BANGERT, Elector Ferdinand Marıa of Bavarıa Bavarıan Im-
per1al Polıitics durıng the Interregnum 1657-58, München 2008

16 Ludwig HÜTTL, Caspar VO Schmid — C1M kurbayerischer Staatsmann AUus dem
Zeıtalter Ludwigs AXIV., München 1971
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fürstenmutter Marıa Anna 1665 rı(ß die letzte, auch persönliche Verbindung ZU
Haus Habsburg ab Damiıt WAar der Weg freı für dıe polıtische Lösung VO Österreich
und die Hınwendung Frankreich. Er muündete 1n jenen, VO  3 Heıigel als „unselıg“bezeichneten, zunächst auf zehn Jahre angelegten Vertrag VO Februar 16/0,
„der Bayern auf eın volles Jahrhundert ZU Schleppträger Frankreichs machte und
für eiınen gleißenden Kaısertraum schmerzliche Blutopter auferlegte. Es kann
nıcht bezweiıtelt werden, dafß Adelaide auch für diesen Systemwechsel thätiıg SCWC-
SCI WAr. So wurde gerade diejenige Verbindung, welche dazu geplant WAal, das oYy-*
iısche Haus VO Frankreich abzuzıehen, eın Glied in der Kette, welche die bayeri-schen Wıttelsbacher die Bourbons fesselte“ L Vollstrecker dieses Wechsels WAar
nıcht der Kurfürst, sondern Caspar VO Schmid, der mıiıt der bayerisch-französischen
Allıanz sein System begründete und den absolutistischen Fürstenstaat tranzösıschem
Zuschnitts in Bayern Tatsache werden 1e6ß Miıt diesem Bündnıs, das durch ıne
Heıratsabsprache besiegelt wurde, versprach der Kurfürst seıne Hılte ZUuUr Erlangungdes spanıschen Erbes für Ludwig AIV., notfalls ın der Verhinderung eınes Reichs-
krieges und jedweden Truppendurchmarsches. Dafür erhielt Bayern ıne einmalıge
Sonderzahlung, jJährliche Subsidien 1n öhe VO Gulden, 1mM Kriegsfall VO

jäahrlıch 400000 Gulden ZuUur Stellung eınes schlagkräftigen Heeres nach tranzösı-
schem Muster. Im egenzug sicherte Frankreich gegebenenfalls seıne Unterstützung
ZuUur Erlangung des habsburgischen Erbes Als Zumutung, Ja Demütigung mufßte
Ferdinand Marıa die Separatartıkel empfinden, nach denen der Sonnenkönig mıiıt
bayerischer Hılte Kaıser werden sollte, der Kurtürst Römischer Oonıg mıiıt dem
Recht der Stellvertretung 1mM Reich!?. Er Wäal, können WIr SCIL, VO  s vollendete
Tatsachen gestellt; deshalb 1e1ß nNeUuUunNn Monate verstreichen, ehe den Vertrag 1mM
November 1670 ratıfizierte. Und Ferdinand Marıa „rächte“ sıch auf seine Weıse,
denn auch 1n den tolgenden Jahren 1eß sıch nıe ZUuU bloßen Werkzeug Frank-
reichs machen, ging jedem bewaffneten Konftlikt Aaus dem Weg und beharrte SC
radezu SIur auf seiner Politik der Neutralıtät, 672/73 1mM rıeg Holland,

allen Drängens seiıner Trau und Zur Enttäuschung Frankreichs.
War Caspar VO:  - Schmid die Seele der ınneren und außeren Staatsverwaltung,führte Henriette Adelheid Regıe be] der Inszenierung der Münchener Hotkultur.

Die Kurtfürstin selbst betätigte sıch 1n Gesang und Ballett, Harten- und Lautenspiel
und Komödiendichten, ıhr Gemahl wirkte gelegentliıch selbst 1m Theater mıiıt.
61 1eß I1l für die vielen Feste durch den Hotbaumeister Max Schinnag]l eın Tur-
nıer- und Redoutenhaus der Westseıte des Hofgartens errichten. Opernautffüh-
NSCH gerieten ZU Miıttel- und Höhepunkt des hötischen Treıbens, mıiıt dem ersten
deutschen Upernmeıster Johann Kaspar Kerll, mıiıt Agostino Steffanı und Ercole
Bernabei wurden Musıker W  9 die den Glanz alter Zeıten Orlando di
Lasso zurückbrachten. 165/ schließlich wurde das Opernhaus Salvatorplatz fer-
tiıggestellt, das freistehende und „nach der wälschen maınung“ gestaltete auf
deutschem Boden.” Gestaltung und Ausstattung erhielt das Hoftrtheater durch den
Venezıaner Francesco Santurın1ı, der für das Kurfürstenpaar 1662 bıs 1665 eın Leib-

17 HEIGEL (wıe Anm. 14) 33
13 KRAUS (wıe Anm. 4/70; BANGERT (wıe Anm. 15)19 Ludwig SCHROTT, Herrscher Bayerns. Vom ersten Herzog bıs zu etzten König, Mün-

hen *1974, 124—-131, 1er‘ 128; Eliısaberth Jeannette LUIN, Das künstlerische rbe der Kur-
fürstın Adelaide 1n iıhren Kındern, Enkeln und Urenkeln, In: Walter (GOETZ (Hg.), Festgabe für
Seine Königliche Hoheıt Kronprinz Rupprecht VO Bayern, München 1953, 1521
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schıft nach dem Vorbild des venezianıschen Bucıntoro erbaute, den berühmten bay-erischen Buzentaur. Diese dreigeschossige, mıt anonen bestückte Prunkgaleere,
eın Zweımaster, Meter lang, Meter breit und Meter hoch, wurde auf dem
Würmsee VO: 150 1n den bayerischen Landestarben gekleideten Matrosen gerudert.
Das 1758 abgebrochene Prachtschiff WAaTtr eın schwimmendes Jagdschlofß für einıgehundert Personen, und dıe leuchtend inszenıerten Wasserteste gehörten den
gröfßten Vergnügungen der kurtürstliıchen Eheleute. Michael Wening, den Ferdinand
Marıa übrıgens ZuU Hofkupferstecher ErNaNNTe, hat das arocke Lustschiftf 1701 ın
einem Stich festgehalten, der sıch anderem 1mM Deutschen Jagdmuseum ın
München befindet.“

Zur Vollständigkeit eiınes wıttelsbachischen Herrscherporträts gehört gleichsamals Grundierung unabdıngbar die Beschreibung der jeweılıgen persönliıchen Reli-
Z10s1tät. Ferdinand Marıa WAar eın tieffrommer, seıner Kırche innıg verbundener
Christ und Regent. Viele Zeugnisse seıner und Adelaidens unmıttelbar gelebten
Frömmigkeıit haben sıch bıs ZU heutigen Tag erhalten.“) Wıe seın Vater, der ıhn der
CGottesmutter weıhte und diese Dedikation 1ın der Namengebung für seınen Sohn
auch Zu polıtıschen Programm erhob, pilgerte Ferdinand Marıa oft undN nach
Altötting. Gleich nach der Hochzeıiıt 1652 walltahrtete mıt Mutter und Gemahlın

Unserer Lieben Frau, Henriette Adelheid ıhren kostbaren, „hoch VO golderhebt- und gestickten brautrock“ aAaus schwerem Goldbrokat opferte. Daraus
fertigte InNnan eın Meßgewand und „Gnadenröckl‘ für das Gnadenbild.?? uch ın Spa-

Jahren spendete die Kurfürstin wiıiederholt wertvolle Weıihegaben. In Altöttingvollzog Ferdinand Marıa I1N1171]!| mıiıt Henriette Adelheıid, die ıhrem Mann ın
Frömmigkeit und Marıenverehrung ebenbürtig, 1mM Walltahren 92 noch eifrıger
WAal, seıne „Blutweihe“. Irst 1mM etzten Jahrhundert hat InNan das kleine Fach, -
mıttelbar dem Marıenbild der Heılıgen Kapelle Altötting, wıederentdeckt.
Es enthält bıs heute dıe eigenhändig geschriebenen und mit dem eıgenen Blut nNntier-
zeichneten Weihetormeln der Kurfürsten Maxımıuilıan, Ferdinand Marıa und Hen-
riette Adelheids.“

Dıie selbstverständliche, tiefsınnıge Religiosität des Herrscherpaares führte auch
einem Gelübde, dessen Einlösung bıs zZzu heutigen Tag 1m Stadtbild Münchens

nıcht 1Ur sıchtbar Ist, sondern dieses auch gepragt und weltberühmt gemacht hat
Obwohl dıe Kurfürstin häufig, Kıindersegen erreichen, 1Ns Bad Heıilbrunn
reıiste, die Adelheidquelle noch heute S1e erinnert, 1e1ß der heißersehnte
Thronerbe viele Jahre auf sıch warten. Eın erstes VO insgesamt sıeben, meılst gleichoder bald nach der Geburt verstorbenen Kindern wurde dem Kurfürstenpaar 1660
mıiıt Marıa Anna Christine Victoire geboren; S1e wurde dem Dauphıin Ludwig VO  -
Frankreıch, Sohn Ludwigs ALIV., vermählt und starb 29-Jährig. S0 gelobten Ferdinand

20 Heidrun KURZ, Barocke Prunk- und Lustschifte kurtürstlichen Hoft München,
München 19493 20—-59

Sıe tinden sıch ın dem materialreichen und beeindruckenden Werk VO: Gerhard
WOECKEL, Pıetas Bavarıca. Wallfahrt, Prozession und Ex voto-Gabe 1m Hause Wıttelsbach ın
Ettal, Wessobrunn, Altötting und der Landeshauptstadt München VO  - der Gegenreformationbıs ZUr Säkularisation und der „Renovatıo Ecclesiae“, Weißenhorn 1992

Ebd 357
Georg SCHWAIGER, München eıne geistliche Stadt, In: DERS. (Hg.), Monachium Sacrum.

Festschrift ZU!r 500-Jahr-Feier der Metropolitankirche 7Zu nserer Lieben Frau ın München,
Band 17 München 1994, 1—289, 615—62/, hıer: 126
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Marıa und Henriette Adelheid dem heiligen Kajetan VO: Thiene und den VO  - ıhm
1524 gestifteten Theatınern 1ın München Kirche und Kloster errichten. Dıie Kur-
üUrstıin WTr VO: TIuriner Hoft her miıt den vornehmen Theatınern ‚y auch
iıhr Beichtvater WTr Theatiner. Als 11. Julı 662 endlich der Kurprinz Max I1
Emanuel geboren wurde, begann ohne Verzug die Ausführung des Gelöbnıisses.
Den Aulftrag Z Bau der Votivkirche St Kajetan, die zugleich die Aufgaben eıner
uen Hotkirche und Klosterkirche der Theatiner übernehmen sollte, erhielt
Agostino Barell: Aaus Bologna. Diesen wIıes die Kurtfürstin „Seid aber allein dar-
auf bedacht, die schönste und wertvollste Kırche aufzurichten Ww1ıe keine andere 1n
der Stadt Dıie Kirche mu{ß der Religion würdig se1n, welche die der Welt ISt;
auch edenke INaIl, wWer S1e baut.“ ach dem Wıillen Henriette Adelheids sollte die
Mutterkirche des Theatinerordens, Andrea della Valle ın Rom, als Vorbild dienen.
1663 erfolgte die Grundsteinlegung, 16/4 übernahm der Graubündener Enrico Zuc-
callı den Bau, der nach seiınen Plänen bıs 690 mıiıt der Errichtung des Turmpaares
vollendet wurde. 1675 wurde die Kırche geweıiht. Der Mittelteil der Fassade ZW1-
schen den T1urmen erhielt 765 durch Vater und Sohn Cuyillies seıne endgültige
Gestalt. Wıe die Jesuitenkirche St Michael rachte die Theatinerkirche mıiıt iıhr ZOS
der italienische Hochbarock 1ın München e1ın, empfing die aupt- und Residenzstadt

CCC 25der Wittelsbacher „das arocke Wahrzeichen des ‚deutschen Rom ıne NECUC

Steigerung der Altarkunst. Der heute zerstorte Hochaltar 1ın der pSI1s und die be1-
den Altäre in den Querarmen machten dies sinnenfällıg. Mıt dem Hochaltar VeOI-

brannte 1M 7 weıten Weltkrieg auch das höchst beeindruckende, programmatische
Bıld VO Antonı1o Zanchı, das die kurfürstliche Familie ın der „Ewigen Anbetung“
zeıgt. Glücklicherweıise hat sıch der Entwurf dazu erhalten“®. Bleıibt noch C1I-

wähnen, dafß Ferdinand Marıa seiner Gemahlın ZUr!r Geburt des Throntfolgers die
Schwaige Kemnaten und das Gut Menzıng ZU Geschenk machte. Auft diesem Ge-
lände 1e18 Henriette Adelheid, wıeder durch Barellı, eın würfeltörmiges Sommer-
haus errichten, dem die Kurfürstin den Namen „Castello delle Ninftfe“ gab Es 1St der
Mittelpavillon des Lustschlosses Nymphenburg.

Dıie etzten Jahre Ferdinand Marıas und Henriette Adelheids VO' zußerem
Unglück überschattet. 16/4 zerstorte eın Brand die halbe Residenz, knapp wWwel
Jahre darauf, 18. März 1676, starb Aaus Kummer darüber die Kurfürstin 1mM Alter
VO 39 Jahren. Als fand S1e iın der ruft der bayerischen Wıttelsbacher,

dem Chor „ihrer“ Theatinerkirche, die letzte Ruhestätte. Den Tod VOTLr ugen,
hatte Henriette Adelaide 1. Maärz 1676 auf ihrem Sterbelager das Benediktbeuerer
Gnadenbild mıiıt den Reliquien der heilıgen Anastasıa erbeten und erhalten:; sollte
Heılung ıhres Kopfleidens bringen.“ Mıt dem Tod der geliebten Frau WAar die Stahl-
teder des Lebenswillens ın Ferdinand Marıa gebrochen. Er tfolgte Henriette Adelheid
42-jährıig Maı 679 nach.

Ferdinand Marıa W alr keın unbedingt lustiger, ohl aber hötischer ust ergebener
Mensch, keıin Fürst der List, sondern des Friedens. Die Allonge-Perücke stand iıhm
besser Gesicht als Harniısch und Pickelhaube diesen Anachronismus

24 Zıt. ach eb 143
25 Ebd 144
26 Bayerische Staatsgemäldesammlungen München, Inventar-Nr. 7356 Fıne Abbildung fin-

det sıch be1 WOERCKEL (wıe Anm. 21} 107 Abb 69)
27 WOECKEL (wıe Anm. 21) 528
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emuühen dıe spatere Hiıstoriker ıhm sehr vermifßten. Theatinerkirche und
Nymphenburg sınd schönere Attrıbute als die Farbe „Blau“ seınes Nachfolgers,

dem Bayern angeblıch seıne großen Zeıten erlebte. Die glücklicheren, weıl
triedlichen hatte aber Ferdinand Marıa einem Christ und Herrscher aus,
1ın und für Bayern.
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